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SCHÄDLICHE WOHNGIFTE 
... wenn die eigene Wohnung krank macht

GESUNDES LEBEN
in Friedrichshain-Kreuzberg

Kostenlose öffentliche

INFORMATIONSREIHE
im  

Curt Bejach Gesundheitshaus
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Im Rahmen des  
Aktionsprogramms Gesundheit  
gab es am 25. September 2019 im  
Curt Bejach Gesundheitshaus  
eine Informationsveranstaltung  
zum Thema Wohngifte. 

Zu Gast war  
Dr. Wolfgang Birmili  
Umweltbundesamt,  
Fachgebiet  
Innenraumhygiene.

 
VORBEMERKUNG
Der menschliche Organismus kommt nicht nur in der 
freien Umwelt sondern auch in geschlossenen Räumen 
wie Wohnungen und Büros mit schädlichen Substan-
zen in Kontakt. 

Dabei reagiert jeder Körper unterschiedlich auf diese 
Belastungen, und das Maß der Schädigungen hängt 
stark von der Konzentration und der Menge der jewei-
ligen Stoffe ab.  

Im Nachfolgenden soll eine Übersicht über 
Wohngifte geboten werden, denn oftmals sind 
viele dieser Stoffe und Substanzen einer brei-
teren Öffentlichkeit unbekannt. Unter Umstän-
den sind sie die Ursache für Beschwerden, 
deren Gründe den Betroffenen bisher nicht 
bekannt waren. 
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WOHNGIFTE KÖNNEN  
KRANK MACHEN
Forscher der University of Surrey schrieben im April 
2016 im Fachmagazin Science of the Total Environ-
ment, dass die Schadstoffbelastung in Wohnräumen 
viele Menschen krank mache.

 
 

Dr. Prashant Kumar erklärte:

„Wenn wir den Begriff  
‚Luftverschmutzung‘ hören,  
denken wir an Auto- oder  
Industrieabgase.  
Doch gibt es noch viel mehr  
Schadstoffquellen, die sich  
negativ auf die Luftqualität  
auswirken.“

 
 
 
Viele davon befinden sich direkt in unserer Wohnung 
oder in den Büroräumen, wo viele Menschen täglich 
viele Stunden verbringen.

Küchendämpfe und Kaminofenrauch gehören dazu, 
aber auch dieAusdünstungen von Lacken und Farben, 
Bakterien und Viren und natürlich die gefährlichen 
Schimmelsporen. Sie alle machen die Luft in Innenräu-
men oft ungesünder, als es die Außenluft ist.
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DAS ‚SICK BUILDING 
SYNDROM‘
Der typische Stadtbewohner verbringt nun aber  
normalerweise 90 Prozent seiner Zeit in der Wohnung 
bzw. in den Räumen seines Arbeitsplatzes, der Schule 
etc., was einen Risikofaktor für das sogenannte  
‚Sick Building Syndrom‘ darstellt.

Bei diesem Gesundheitsproblem kommt es auf-
grund der Schadstoffbelastung der Innenluft zu 
erheblichen Beschwerden, die von Atemwegs
krankheiten bis hin zu eingeschränkten kogniti-
ven Funktionen reichen können. 

Dass Asthma mit schlechten Luftverhältnissen in Ver-
bindung steht, ist ja hinlänglich bekannt. Doch denkt 
man auch hier eher an die Abgase aus Verkehr und 
Industrie.

Zwar sind die Wohnräume in verkehrsreichen Zonen 
natürlich ebenfalls stärker belastet als in ländlichen 
Gebieten, doch sind auch andere Wohngifte, wie z. B. 
Schimmelpilzgifte eine Gefahr für die Atemwege.



SCHIMMEL  
IN WOHNUNGEN
Am Texas Tech University Health Sciences Center 
stellte man eine Übersichtsarbeit aus allen seit 2004 
zum Thema Schimmel und Sick Building Syndrom in 
Innenräumen durchgeführten Studien zusammen. 

Die Forscher erklärten darin, dass sich beispielsweise 
die Gifte der Schimmelpilze Stachybotrys chartarum 
(SC) und Penicillium chrysogenum (PC) leicht in Innen-
räumen verteilen und sehr lange bestehen bleiben, 
auch dann, wenn dem Pilz jede Feuchtigkeitsquelle 
fehlt. Werden die Gifte nun eingeatmet, kann es 
zu starken allergischen Entzündungsreaktionen 
in den Lungen kommen. Die Schimmelpilzgifte 
können selbst im Blut nachgewiesen werden.

Wie gefährlich Schimmelpilze und ihre sog. Mykoto-
xine werden können, sei am Beispiel des Stachybotrys 
chartarum erklärt. Seine Gifte können über die Haut 
aufgenommen werden, aber auch über die Atemwege. 
Haut und Schleimhäute erfahren dadurch Reizungen. 
Das Immunsystem wird geschädigt.

Trocknet der Pilz aus, wird er gar noch gefährlicher, 
da jetzt seine Sporen erst recht in die Luft gelangen 
können. Sie sind selbst dann noch giftig und allergen, 
wenn sie schließlich abgestorben sind.

Werden sie eingeatmet, kann es zu den unter-
schiedlichsten Gesundheitsbeschwerden kom-
men, wie z. B. Schwindel, Übelkeit, Müdigkeit, 
Haarausfall, Atemwegsprobleme, Augenbe-
schwerden, Grippegefühl, Nasenbluten uvm.

Stachybotrys hemmt offenbar die Bildung eines 
Enzyms in der Lunge, das die Lungenbläschen unter 
Spannung halten würde, damit diese nicht zusammen-
fallen.

Kein Wunder, dass die Belastung der Innenraumluft 
inzwischen als bedeutendes Gesundheitsrisiko und  
als Einschränkung von Lebensqualität gilt.

„Die Gifte des Stachybotrys  
chartarum können über die Haut 
aufgenommen werden, aber auch 
über die Atemwege. Haut und 
Schleimhäute erfahren dadurch 
Reizungen. Das Immunsystem 
wird geschädigt“ 



ÜBERSICHT VON SUBSTANZEN, DIE,  
AB EINER BESTIMMTEN KONZENTRATION,  
GESUNDHEITSBEEINTRÄCHTIGEND  
UND SCHÄDLICH SEIN KÖNNEN: 
 



EMPFEHLUNGEN
Die oben genannten Substanzen sind leider in Innen-
räumen häufig anzutreffen. Auch wenn nicht alle 
Menschen gleichermaßen empfindlich darauf reagie-
ren sind Langzeitfolgen nicht auszuschließen. Es ist 
daher empfehlenswert, anhand der Auflistung 
zu überprüfen, inwieweit Wohn- und Arbeits-
räume davon betroffen sein könnten. Besteht 
der Verdacht, dass sich gesundheitliche Beschwerden 
oder Einschränkungen darauf zurückführen lassen, ist 
eine eingehende Untersuchung angeraten. 

Bei Mietwohnungen sollte bei Verdacht der Haus
eigentümer bzw. die Hausverwaltung rechtzeitig  
eingebunden werden. 

 
 
 
Als generelle  
Vorsichtsmaßnahme gilt:  
Die Konzentration aller  
möglichen Stoffe in der Atemluft 
möglichst geringhalten! 

Dazu ist ein  
regelmäßiger Luftaustausch  
in  geschlossenen Räumen  
unverzichtbar, auch während der 
Heizperiode. 

Regelmäßiges Lüften sorgt für ein  
gesünderes Raumklima. 
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Diese Informationen werden nach bestem Wissen und Gewissen 
weitergegeben. Sie sind ausschliesslich für Interessierte und zur 
Fortbildung gedacht und keinesfalls als Diagnose- oder Therapiean-
weisungen zu verstehen. Wir übernehmen keine Haftung für Schäden 
irgendeiner Art, die direkt oder indirekt aus der Verwendung der 
Angaben entstehen. Bei Verdacht auf Erkrankungen konsultieren Sie 
bitte Ihren Arzt oder Heilpraktiker.© 2019 Neosmart Consulting AG


